Nicht nur der Zabergäubahn auch dem Zabergäu droht das Abstellgleis

Das Zabergäu wird gleich einem abgelegenen Alpental abgehängt. Gleichzeitig ist die Stadtbahn das Erfolgsmodell im Kreis Heilbronn, welches Ost-, West- sowie Nord-, Süd-Beziehungen erschließt. Lauffen wird zum wichtigen Knotenpunkt zwischen den unterschiedlichen ÖPNV-Verkehren werden. Endgültig im Entwicklungsschatten liegt das Zabergäu, ganz weit weg von wichtigen Verkehrsanbindungen. Ein „starkes Stück Zabergäu“ sieht anders aus. Die jetzt an der Stadtbahn gelegenen  Kommunen erhalten Entwicklungsimpulse, die anderen das Nachsehen. Nicht der Bus, die Bahn bringt den regionalen Erfolg und kommunale Stärke. Die Bevölkerung im Zabergäu zwängt sich in den Bus, während in der Nachbarschaft die getaktete Stadtbahn die Lebensqualität steigert.  Junge Leute verlassen auch aus diesen Gründen die Region und verschärfen die Strukturdefizite. Die Anziehungskraft der Städte und der verkehrsgünstig an Stadtbahn und Bahn gelegenen Kommunen wächst. Sie werden ihre Standortvorteile auch für die älter werdende Bevölkerung nutzen können. In Heilbronn ist dieser Trend schon deutlich zu spüren. Der Immobilienmarkt  erfährt seine Impulse aus dem Landkreis, schreibt  Manfred Stockburger in der Heilbronner Stimme vom 15.03.2010.

Bliebe im Zabergäu allein die Umgehungsstraße. Auch sie lässt sich nur verwirklichen, wenn die Kommunen (Güglingen, Pfaffenhofen...) den Löwenanteil selbst finanzieren.  Und sie ist nicht nur ein Vorteil, denn sie beabsichtigt eine wohngebietsnahe Trassenführung. Sie wird die Lebensqualität für wenige verbessern und durch die Verlärmung ganzer Quartiere viele zusätzlich belasten. Die Bahn, die dem Bus immer den Rang ablaufen wird, liegt zwar noch näher an den Siedlungen, ihr Nutzen ist aber mittel- und langfristig von deutlich höherer Qualität.

Und zum Schluss: Güglingen könnte mit seinen Kreisumlagen  der Jahre 2008 - 2010 die jährlichen Unterhaltskosten der Schiene mit cirka 4 Mio € alleine bezahlen. Nehmen wir die Finanzausgleichsumlagen und die Gewerbesteuerumlagen hinzu, dann wäre der Bau durch die Umlagen der letzten fünf Jahre (ca.34 Mio €) abgedeckt. Die Abschöpfung der kommunalen Leistungsfähigkeit durch Land und Bund, durch das neue „Wachstumsbeschleunigungsgesetz“ mit 1,6 Mrd € nochmals verschärft, wird zum Albtraum.  Die Zabergäubahn ist nicht finanzierbar? Der Dank gilt allen Finanzjongleuren und sonstigen Verantwortungslosen. Der Dornröschenschlaf  fürs Zabergäu beginnt gerade!

